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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ernst Mo ritz Arndt - Lie der
Ade! Ich muss nun schei den
Ade! Ich muss nun schei den, 
Ihr Freun de, gu te Nacht! 
In Freu den und in Lei den 
Gar schwer ist mir’s ge macht, 
In Kum mer und in Trä nen, 
In Ar beit und in Not; 
Drum ruft mein hei ßes Seh nen: 
O komm, mein Herr und Gott!

O komm, und schleuß dem Mat ten 
Die mü den Au gen zu, 
Bett‘ ihm im küh len Schat ten 
Die stil le sanf te Ruh, 
Bett‘ ihm im küh len Gra be 
Den letz ten wei chen Pfühl, 
Die ein zi ge letz te Ha be 
Vom gan zen Welt ge wühl.

Ade! Ihr sollt nicht wei nen, 
Ihr Freun de lieb und fromm, 
Das Licht wird wie der schei nen,
Das ruft dem Schlä fer: komm! 
Das klingt in sei ne Kam mer: 
Steh‘, Schlä fer, steh‘ nun auf 
Steh‘ auf aus Er den jam mer! 
Der Him mel tut sich auf.
Ade! ihr sollt nicht kla gen, 
Dass nun ich hin nen muss, 
Die Nacht wird wie der ta gen 
Mit Freu den über fluss, 
Der gro ße Held der From men 
Wird mit der Kro ne stehn, 
Und En gel wer den kom men 
Und mich zu Gott er höhn.
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Auf! lasst uns fröh lich sin gen
Auf! lasst uns fröh lich sin gen 
Ein Lied von Tod und Grab! 
Gar Herr lich soll es klin gen 
Ins letz te Bett hin ab: 
Des Fried hofs stil ler Hü gel 
Kein Le ben deckt er zu, 
Der Geist schwingt fro he Flü gel 
Und fliegt der Hei mat zu.

Er sagt der grü nen Er de 
Die letz te gu te Nacht, 
Denn Ar beit Not Ge fähr de 
Sie sind mit Gott voll bracht, 
Die Freu den und die Mü hen 
Der ar men Sterb lich keit 
Nun sieht er Krän ze blü hen 
Im Lenz der Ewig keit.
Nun sieht er hell im Lich te, 
Was hier so dun kel war, 
Des Her zens Traum ge schich te, 
Des Le bens Rät sel klar, 
Nun kann er ganz ver ste hen, 
Was Gott, was Chris tus ist: 
Wie wohl ist ihm ge sche hen, 
Dass er ge stor ben ist!

Drum woll’n wir fröh lich sin gen 
Ein Lied von Tod und Grab, 
Ein Him mels lied soll klin gen 
Ins Er den bett hin ab! 
Die See le hat ge won nen 
Das ew’ge Mor gen rot 
Und schaut aus hei tern Won nen 
Hin ab auf Grab und Tod.

Der heil’ge Christ ist kom men
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1. Der heil’ge Christ ist kom men, 
der teu re Got tes sohn; 
des freun sich al le From men 
am höchs ten Him mels thron. 
Auch was auf Er den ist 
soll prei sen hoch und lo ben 
mit al len En geln dro ben 
den lie ben heil’gen Christ.

2. Das Licht ist auf ge gan gen, 
die lan ge Nacht ist hin; 
die Sün de liegt ge fan gen, 
er löst ist Herz und Sinn. 
Die Sün den angst ist weg, 
der Glau be geht zum Him mel 
nun aus dem Welt ge tüm mel 
auf ei nem si chern Steg.
3. Nun sind nicht mehr die Kin der 
ver waist und va ter los; 
Gott ru fet selbst die Sün der 
in sei nen Gna den schoß. 
Er will, dass al le, rein 
von ihrem al ten Scha den, 
ver trau end sei nen Gna den, 
gehn in den Him mel ein.

4. Drum freut euch hoch und prei set
ihr See len fern und nah! 
Der euch den Va ter wei set, 
der heil’ge Christ ist da! 
Er ruft euch ins ge mein 
mit sü ßen Lie bes wor ten: 
Ge öff net sind die Pfor ten, 
Ihr Kin der, kommt her ein!

Der Tag ist nun ver gan gen
Der Tag ist nun ver gan gen, 
Und dun kel schläft die Welt, 
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Die hel len Ster ne pran gen 
Am blau en Him mels zelt; 
Nur in den grü nen Zwei gen 
Singt noch die Nach ti gall, 
Im wei ten tie fen Schwei gen 
Der einz’ge Le bens schall.

Ich aber, Va ter, ste he 
In mei ner Hüt ten tür, 
Und schau‘ hin auf zur Hö he 
Und schau‘ hin auf zu dir; 
Wie ger ne möcht‘ ich klin gen 
Als hel le Nach ti gall, 
Dir Lob und Dank zu brin gen 
Mit tie fem Schmer zens schall!
Ja mit dem Schall der Schmer zen: 
Denn geht die Nacht her auf, 
So springt in mei nem Her zen 
Ein Quell der Trä nen auf, 
Der Trä nen und der Kla gen: 
Du, Va ter, weißt es best, 
Was sin gen nicht und sa gen, 
Was sich nicht spre chen lässt.

Du ken nest mei nen Kum mer, 
Der auf gen Him mel blickt, 
Wann für den sü ßen Schlum mer 
Die gan ze Welt sich schickt, 
Wo mit so schwer be la den 
Mein Herz nach oben schaut, 
Nach je nem Born der Gna den, 
Der Lab sal nie dertaut.

Ja, dei ne sü ße Lie be 
Die trös tet mir den Schmerz, 
Ja, dei ne sü ße Lie be 
Die stil let mir das Herz, 
Die löst in hei ßen Trä nen 
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Das Eis des Bu sens auf 
Und stel let Sinn und Seh nen 
Zum ho hen Ster nen lauf.

O lass mich ewig schau en 
Im stil len Kin der sinn 
Zu je nen güld nen Au en, 
Wo her ich kom men bin! 
O rich te Herz und Sin ne, 
Mein Va ter, für und für 
Zu dei ner sü ßen Min ne, 
Zum Him mel hin, zu dir!
So mag ich froh mich le gen 
Nun mit der Welt zur Ruh, 
Mein Amen und mein Se gen, 
Mein Wäch ter das bist du; 
So mag in dei nem Frie den 
Ich fröh lich schla fen ein, 
Dort oben und hie nie den, 
Im Schlaf und Wa chen dein.

Dich, Geist der Wahr heit, Geist der Kraft
Dich, Geist der Wahr heit, Geist der Kraft, 
Dich, Hort der Chris tus rit ter schaft, 
Der al le Blö den trös ten kann, 
Dich star ken Trös ter ruf‘ ich an.

Dich, Licht der Hö he, mil den Stern, 
Dich freund lich from men Geist vom Herrn, 
Der al les Dun kel lich ten kann, 
Dich, Licht der Hö he, ruf‘ ich an.
Tief sitz‘ ich in der dun keln Nacht, 
Wo mich die Sünd‘ hin ein ge bracht, 
Tief sitz‘ ich in der Fins ter nis, 
Wo hin Ver zweif lung mich ver stieß.

Mein Jam mer brau set wie ein Meer 
Mit al len Stür men um mich her, 
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Es saust und brau set im mer zu 
Und lässt mir Tag und Nacht nicht Ruh.

Drum komm, mein Hort, und ret te mich, 
Mein Trös ter, komm, und trös te mich, 
Mein Licht geh‘ auf mit dei nem Schein 
Und funkle durch die Nacht her ein.
Komm, Hel fer in dem Sün den graus, 
Und sprich mir zu, und leg‘ mir’s aus, 
Was ich nicht mehr be grei fen mag, 
Was Chris tus zu den Sün dern sprach.

Sprich mir das Wort der Lie be zu, 
Den rech ten Klang ver stehst nur du, 
Das rech te Wort, den rech ten Klang, 
Des Glau bens Hoff nung und Emp fang.

O Geist der Lie be, Geist des Herrn! 
O Him mels licht und Gna den stern! 
Geh‘ auf in mir mit dei nem Schein! 
So kann ich wie der fröh lich sein.

Die Nacht ist nun ver gan gen
Die Nacht ist nun ver gan gen, 
Der Mor gen steht so herr lich da, 
Und al le Blu men pran gen 
Und al le Bäu me fern und nah; 
Auf Fel dern und auf Wie sen, 
In Wald und Berg und Tal 
Wird Got tes Macht ge prie sen 
Von Stim men oh ne Zahl.

Die from men Nach ti gal len 
Sie klin gen hel len Freu den klang, 
Die Ler chen höchst vor al len 
Zum Him mel tra gen sie Ge sang, 
Der Ku ckuck auf den Zwei gen 
Und auch der Zei sig klein 
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Sie wol len sich dank bar zei gen, 
’s will kei ner hin ten sein.

Und ich? Ich soll te schwei gen? 
Ich, Got tes rei ches Eben bild? 
Durch das mit Lie bes nei gen 
Der Feu er strom der Gott heit quillt, 
Dem er die Ster nen lich ter 
Zur Brü der schar ge weiht 
Und En ge lan ge sich ter 
Ver klärt in Herr lich keit?
Das Wild im grü nen Wal de, 
Der Vo gel auf dem grü nen Baum, 
Sie prie sen al so bal de 
Den Va ter überm Ster nen raum? 
Es sum se te die Im me, 
Das Würm ch gen sei ne Lust, 
Und ich hätt‘ kei ne Stim me 
Des Lo bes in der Brust?

Nein, Va ter al ler Gü te, 
Du mei ner See le Freu den licht, 
Wie gern will mein Ge mü te! 
Doch mei ne Wor te kön nen nicht. 
Wer mag dich wür dig prei sen, 
Durch den die Wel ten sind, 
Von dem die tiefs ten Wei sen 
Kaum lal len wie ein Kind?

O Herr, lass mich auch heu te 
In dei ner Lie be wan deln treu, 
Dass ich der Sün den Beu te, 
Der Ei tel kei ten Spiel nicht sei; 
Lass mich nach dei nem Bil de 
Den Weg der Tu gend gehn: 
So wird der Tag mir mil de, 
So kommt der Abend schön.
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Die Welt tut ih re Au gen zu
Die Welt tut ih re Au gen zu 
Und al les wird so still, 
Auch ich bin mü de und zur Ruh 
Ich auch mich le gen will: 
Ich leg‘ im stil len Käm mer lein 
Mich in mein Bett chen warm, 
Und En gel sol len Wäch ter sein 
Vor je dem Trug und Harm.

Du lie ber Gott, der uns die Nacht 
Mit Mond und Ster nen schuf, 
Der himm lisch uns das Herz ge macht 
Für himm li schen Be ruf, 
Der uns den lich ten Him mels chein 
Ge senkt in tie fe Brust, 
Da mit wir sol len se lig sein 
Durch dei ner Lie be Lust;
Du lie ber Gott, du gehst mit mir 
Ins stil le Käm mer lein, 
Und stellst die Wäch ter an die Tür, 
Die En gel fromm und fein; 
Sie tre ten leis‘ und sanft da her 
Und hal ten treue Hut, 
Dass die se Nacht und nim mer mehr 
Mir nichts was Lei des tut.

Nun ha be Dank für die sen Tag 
Und Dank für je de Freud‘! 
Ich weiß nicht, was ich be ten mag 
Mit rech ter Herz lich keit; 
Du weißt am bes ten, was ich will, 
Du liebs ter, treus ter Hort, 
Drum bin ich mit den Lip pen still, 
Gott ist mein ein zig Wort.

Du lie ber, heil’ger, from mer Christ
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Du lie ber, heil’ger, from mer Christ, 
der für uns Kin der kom men ist, 
da mit wir sol len fromm und rein 
und rech te Kin der Got tes sein,

2. Du Licht, vom lie ben Gott ge sandt 
in un ser dunk les Er den land, 
du Him mels licht und Him mels schein, 
da mit wir sol len himm lisch sein.
3. Du lie ber, heil’ger from mer Christ, 
weil heu te Dein Ge burts tag ist, 
Drum ist auf Er den weit und breit 
Bei al len Kin dern fro he Zeit.

4. O seg ne mich, ich bin noch klein, 
o ma che mir das Her ze rein, 
o ba de mir die See le hell 
in dei nem rei chen Gna den quell!

5. Dass rein mein Herz und hei lig sei, 
in De mut und in Lie be treu, 
dass ich dein blei be für und für, 
du heil’ger Christ, das schen ke mir!

Du, der in flam men de Ge be te
Du, der in flam men de Ge be te 
Des Le bens höchs te Kraft ge legt 
Und aus des Bu sens tiefs ter Stät te 
Das Herz in sü ßer Sehn sucht regt, 
Du, al ler Him mel höchs ter Meis ter, 
Du, al les Le bens höchs ter Schein, 
Komm, füh re in das Land der Geis ter
Dein seh nend Kind zum Lich te ein!

Wo My ri a den Son nen krei sen, 
Der Mor gen rö ten Ju bel klang 
In tau send fach ver schied nen Wei sen 
Er tönt, Ein se li ger Ge sang, 
Wo Mil li o nen Heil’ge knie en 
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Und schau en dir ins An ge sicht, 
O Va ter! Gott! lass dort mich blü hen 
Am kleins ten Strahl von dei nem Licht.

Denn ach! zur kal ten Er de wol len 
Die Him mels lich ter nicht her ab, 
Und ih re gold nen Lam pen rol len 
ge fühl los über Sarg und Grab; 
Der Wech sel hier vom Leid zum Glü cke, 
Vom Glück zum Lei de ist zu schwer: 
Es bricht die zar te Geis ter brü cke, 
Und Pa ra die se blühn nicht mehr.
Drum Him mel stei ge! sin ke Er de! 
Und ir disch Le ben un ter mir! 
Dass ich ein wei ßer En gel wer de, 
Steht, wei ße En gel, ne ben mir, 
Und helft im Glau ben mir voll en den 
Der Er de mü he vol len Streit, 
Und tra get mich auf rei nen Hän den 
Em por ins Land der Se lig keit

Einst stieg ein höchs ter Geist her ab
Einst stieg ein höchs ter Geist her ab, 
Der Ers te al ler Gott ge bor nen, 
Der Sie ger über Tod und Grab, 
Das Licht der ar men Nacht ver lor nen, 
Das Licht in grau ser Fins ter nis 
Der rings in Trug und Wahn Ver irr ten, 
Die je des We ges un ge wiss 
Ge s pens ter düs tern Grau’ns um schwirr ten.

Hier ging er in Ge stalt des Knechts 
Durch Lug und Trug und Leid der Er den, 
Dass ihres ho hen Göt ter rechts 
Die Men schen soll ten in ne wer den, 
Dass wie der wür den auf ge tan 
Die lang ver schloss nen Him mels fens ter, 
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Ver nich tet düst rer Höl len wahn, 
Ver jagt der Höl le Nacht ge s pens ter;

Dass die, so Gott für’s Licht er schuf, 
Die gar in Fins ter nis ver zag ten, 
Auf horch ten auf den Him mels ruf 
Und nach den Hei mat ster nen frag ten, 
Dass wie der zu den lich ten Höh’n 
Die Geis ter reg ten al le Schwin gen,
Aus Er den mü hen, Er den weh’n 
Ins Him mel reich em por zu drin gen.
Du Lie bes held, mein Hort, mein Mut, 
Du hast die Höl le zu ge rie gelt, 
Du hast am Kreuz mit dei nem Blut 
Den heil’gen Lie bes bund be sie gelt 
Du Lie bes held, das ist das Wort, 
Das Wort der Gna de, Wort der Treue, 
Das jagt die Er den schre cken fort 
Und macht aus Sün der knech ten Freie.

O komm, mein Held, mein Mut im Streit, 
Im Streit des Blin den un ter Blin den, 
Hilf, hilf im Trug der Ei tel keit 
Der Wahr heit gra de We ge fin den! 
Dann mag ich fröh lich frisch und fromm 
Fort pil gern dein ge weih ter Strei ter 
Und end lich ru fen: Komm! o komm, 
Mein Lie bes held! denn ich will wei ter.

Ja wann es klingt hin weg! hin ab! 
Wann klingt die Glo cke du musst wei ter! 
Dann komm, komm, sei durch Tod und Grab 
Mir Hel fer Trös ter und Ge lei ter – 
Dann, wann auf all mein Er den nichts 
Die letz ten Schat ten nie der dun keln, 
Lass dann den Glanz des sel‘gen Lichts 
Mit Him mels leuch tung mich um fun keln.
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Es ist Sonn tag und ist stil le
Es ist Sonn tag und ist stil le 
Von al lem wil den Tun, 
Es ist des Höchs ten Wil le, 
Heut soll die Ar beit ruh’n, 
Aus al len wir ren Le ben 
Und aus Müh se lig keit 
Soll heut der Mensch sich he ben 
Zu Gott, zur Ewig keit.

O größ ter Held der Gna den, 
O sü ßer Je sus Christ, 
Durch den die Welt ge la den 
Zur Him mels freu de ist, 
Hilf, hilf uns aus den Schmer zen 
Der ar men Zeit lich keit! 
Hilf! he be du die Her zen 
Zu Gott, zur Ewig keit!
O hilf uns, hilf ver ste hen, 
Du sü ßer Je sus Christ, 
War um du aus den Hö hen 
Des Him mels kom men bist, 
Durch dei ne Lie bes min ne, 
Durch dein Ver söh nungs wort 
Schleuß Geis ter auf und Sin ne 
Heut für den Hei mat s ort.

Wann from me Se her wei sen, 
Durch weht von Geis tes weh’n, 
Wo vor die größ ten Wei sen 
An be tend stil le steh’n, 
Das Hei mat land der Ster ne, 
Der Geis ter Le bens lauf, 
Schleuß die se sel‘ge Fer ne, 
Schleuß, Hei land, sie uns auf.

Was Men schen an ge sich ter 
Nicht schau en und ver steh’n, 
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Das kön nen, Licht der Lich ter, 
Al lein durch dich wir seh’n 
O da hin lehr‘ uns schau en, 
Vom Er den staub zum Licht, 
Gib Glau ben, gib Ver trau en 
Und Him mels zu ver sicht.

Es steht uns ja ge rich tet 
Das Aug zum Him mels glanz, 
Und wird’s von dir ge lich tet, 
So schaut’s den Him mel ganz; 
Und ist das Herz be frei et 
Durch dich von Er den gier, 
So steh’n wir recht ge wei het 
Zur Sonn tags freud vor dir.

Es lebt ein Geist, durch wel chen al les lebt
Es lebt ein Geist, durch wel chen al les lebt, 
Durch den die Son ne kreist, 
Der Blu men busch die gold nen Köpf chen hebt, 
Den Lenz der Vo gel preist;

Durch den das Men schen herz, das Wun der ding, 
Vor eig nen Wun dern bebt, 
Wenn er es mäch tig zu dem Son nen ring 
In tiefs ter Sehn sucht hebt.

O Geist der Geis ter! knie end bet‘ ich an, 
Was kei ne Zun ge spricht. 
Zieh‘, ew’ges Licht, den klei nen Fun ken an! 
Er will zu dei nem Licht.
Er floss vom sel’gen Göt ter lan de aus 
Her ab zur Er den flur 
Und sehnt sich ewig nach dem Son nen haus, 
Nach himm li scher Na tur.

O Geist der Geis ter, tra ge mich em por! 
Und ma che ganz mich dein! 
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Es ist mein Va ter land, was ich ver lor: 
Der Him mel ist ja mein.

Ge gan gen ist das Son nen licht
Ge gan gen ist das Son nen licht, 
Still schwei get Feld und Hain, 
Und hell am Fir ma men te bricht 
Her vor der Ster ne Schein, 
Und hell aus stil ler See le blitzt 
Ein wun der sa mer Strahl 
Von dem, der ewig wal tend sitzt
Im ho hen Him mels saal.
Wie wä re doch das Men schen kind 
So elend, so al lein, 
Wenn nicht von oben zart und lind 
Ihm kä me die ser Schein! 
Es wä re nichts als Trug und Wahn, 
Ein zit ternd Blatt am Baum, 
Ein Körn lein Sand im Ocean, 
Ein Traum bild fast vom Traum.

Das Le ben wallt von Ort zu Ort, 
Hat nim mer Ruh noch Rast, 
Und treibt im wil den Flu ge fort, 
Ge schnellt durch eig ne Hast; 
Es brau set wie ein schäu mend Meer, 
Das kei ne Ufer kennt, 
Und wirft uns Trop fen hin und her 
Im wil den Ele ment.

Drum komm, o du, der Frie den bringt, 
Du Gott, in stil ler Nacht, 
Wo hell die En gel glo cke klingt 
Bei gold ner Ster ne Pracht – 
Komm, wirf den from men Lie bes strahl 
Mir warm ins arm Herz, 
Und die Ge dan ken all zu mal 
O zieh sie him mel wärts!
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Drum komm mit dei nem En gel heer, 
Du lie ber Va ter gut! 
Du bist die ein zig fes te Wehr, 
Die ein zig sich re Hut; 
Gar nich tig ist der Men schen Macht, 
Die eit le Ei tel keit, 
Was Gott be wacht, ist wohl be wacht 
Hier und in Ewig keit.

Geht nun hin und gr abt mein Grab!
Geht nun hin und gr abt mein Grab! 
Denn ich bin des Wan derns mü de. 
Von der Er de scheid‘ ich ab; 
Denn mir ruft des Him mels Frie de, 
Denn mir ruft die sü ße Ruh‘ 
Von den En geln dro ben zu.
Geht nun hin und gr abt mein Grab! 
Mei nen Lauf hab‘ ich voll en det, 
Le be nun den Wan der stab 
Hin, wo al les Ird’sche en det, 
Le ge selbst mich nun hin ein 
In das Bet te son der Pein.

Was soll ich hie nie den noch 
In dem dun keln Ta le ma chen? 
Denn wie mäch tig, stolz und hoch 
Wir auch stel len uns re Sa chen, 
Muss es doch wie Sand ver gehn, 
Wenn die Win de dr ü ber wehn.

Dar um, Er de, fah re wohl, 
Lass mich nun in Frie den schei den! 
Dei ne Hoff nung, ach, ist hohl, 
Dei ne Freu den sel ber Lei den, 
Dei ne Schön heit Un be stand, 
Ei tel Wahn und Trug und Tand.
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Dar um, letz te gu te Nacht, 
Sonn‘ und Mond und lie be Ster ne! 
Fah ret wohl mit Eu rer Pracht; 
Denn ich reis‘ in wei te Fer ne, 
Rei se hin zu je nem Glanz, 
Drin nen ihr ver schwin det ganz.

Die ihr nun in Trau er geht, 
Fah ret wohl, ihr lie ben Freun de! 
Was von oben nie der weht, 
Trös tet ja des Herrn Ge mein de. 
Weint nicht ob dem ei teln Schein! 
Ew’ges kann nur dro ben sein.
Wei net nicht, dass ich nun will 
Von der Welt den Ab schied neh men, 
Dass ich aus dem Irr tum will 
Aus den Schat ten, aus den Sche men, 
Aus dem Ei teln, aus dem Nichts 
Hin ins Land des ew’gen Lichts!

Wei net nicht! mein sü ßes Heil, 
Mei nen Hei land hab‘ ich fun den, 
Und ich ha be auch mein Teil 
In den heil’gen To des wun den, 
Wor aus einst sein teu res Blut 
Floß der gan zen Welt zu gut.

Weint nicht! mein Er lö ser lebt; 
Hoch vom fins tern Er den stau be 
Hell em por die Hoff nung schwebt, 
Und der Him mels held, der Glau be; 
Und die ew’ge Lie be spricht: 
Kind des Va ters, zit tre nicht!

Gib Frie den, Herr, gib Frie den
Gib Frie den, Herr, gib Frie den, 
Du mil der Lie bes hort! 
Einst bist du ab ge schie den 
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Mit sü ßem Freu den wort: 
Euch geb‘ ich mei nen Frie den, 
Wie ihn die Welt nicht gibt, 
Ver hei ßen und be schie den 
Dem, der mich glaubt und liebt.

Gib Frie den, Herr, gib Frie den! 
Die Welt will Streit und Krieg, 
Der Stil le wird ge mie den, 
Der Wil de hat den Sieg, 
Und Un ruh herrscht auf Er den 
Und Lug und Trug und List. 
Ach! lass es stil le wer den, 
Du stil ler Je su Christ!
Gib Frie den, Herr, gib Frie den, 
Du mil der Lie bes hort! 
Dann wird es schon hie nie den 
Ein Pa ra die se sort, 
Und Sor gen fliehn und Schmer zen 
Aus je der schwe ren Brust, 
In Freu den blühn die Her zen, 
In Lieb und Him mels lust.

Har re, har re, Chris ten see le
Har re, har re, Chris ten see le, 
Har re to des mu tig aus, 
Mei len nicht und Mü hen zäh le 
Fro her kommst du so nach Haus; 
Frisch ge schrit ten! frisch ge strit ten! 
Bald er schei net dir sein Schein. 
Wie nach Mil li o nen Schrit ten,
Wie wird süß die Ru he sein!

Ist doch Ei ner vor ge schrit ten, 
Der die bes ten We ge weiß, 
Der die Fah nen aus der Mit ten 
Hebt der Schlach ten schwer und heiß, 
Der dir zeigt nach blut gem Strei te 
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Im mer grü nen Sie ges kranz, 
Dass du stre best in die Wei te 
Fröh lich fort, als ging’s zum Tanz.

Har re aus! dein Hei land le bet, 
Dei ne Hoff nung blü het grün, 
Und die Kreu zes fah ne schwe bet 
Sieg reich über Er den müh’n. 
Fröh lich drum und to des mu tig 
Har re, Chris ten see le, aus! 
Sei dein Kampf auch schwer und blu tig, 
Hell und herr lich steht dein Haus.
Haus der Chris ten hoch auf Ster nen, 
Wo die Geis ter rei gen stehn, 
Wo die Nä hen all und Fer nen, 
Wo die Mei len gar ver gehn, 
Wo man al le Er den stra ßen, 
Al len Er den streit ver gisst 
Und nicht mehr nach Son nen ma ßen 
Die Un end lich keit er misst.

Haus der Chris ten, Haus der Ster ne 
Wel che Won ne! wel cher Glanz! 
Har re, See le, dul de ger ne, 
Fest im Aug den Sie ges kranz. 
Hoch den Blick zur höchs ten Hö he! 
Bad‘ ihn froh in Mor gen rot! 
Und zur Lust wird je des We he 
Und zum Le ben wird der Tod.

Herr, du mein Licht, mein Heil, mein Le ben!
Herr, du mein Licht, mein Heil, mein Le ben! 
Du sü ßer Hei land Je sus Christ! 
Hilf Herr! hilf! lass mich nicht ent schwe ben 
Von dir, wo See len freu de ist, 
Wo Ein falt ist, wo Frie den ist, 
Bei dir, bei dir, Herr Je sus Christ!



21

Hilf! lass mich nicht im Schein ver wil dern 
Der Welt, die tau send far big gleißt, 
Die lockt die We sen durch zu bil dern, 
So weit das All die Bah nen kreist – 
O gib mir dei nen stil len Geist, 
Des Na men Lieb‘ und De mut heißt!

O könnt‘ ich schaun aus dei nem Bil de 
Der Wel ten Ziel, der Men schen Sein 
Mit vol ler Klar heit, vol ler Mil de, 
Dann wä re schon der Him mel mein, 
Dann täusch te mich kein Schein vom Schein, 
Das Licht der Lich ter wä re mein.
O Licht der Lich ter! Bild der Bil der! 
Du Got tes glanz, du Lie bes glanz! 
Du Stil ler Treu er From mer Mil der, 
Er leuch te mir die See le ganz! 
Dein Bild dies bil de ganz mir ein! 
Und wer de, blei be ewig mein!

Ich glaub‘ an dich, du höchs ter Geist
Ich glaub‘ an dich, du höchs ter Geist, 
Der Lie be ist und Lie be heißt, 
Der ganz aus Gott ge bo ren ist – 
Ich glaub‘ an dich, Herr Je sus Christ.

Du Got tes glanz des hells ten Lichts, 
O leuch te durch die Nacht des Nichts, 
Durch Mil li o nen lü gen schein, 
Mir him mel wärts und him me lein.
Was ich ge we sen, sein soll, bin, 
Mein Wie und Wann Wo her Wo hin 
Das leuch te mir mit sü ßem Schein 
Mein Licht, in Herz und Sinn hin ein.

Dann bin ich bei dir und in dir, 
Dann hab‘ ich schon den Him mel hier: 



22

Denn Frie den hat und Lust und Licht, 
Wer Je sus Christ im Glau ben spricht.

Ich weiß, wor an ich glau be
Ich weiß, wor an ich glau be, 
Ich weiß, was fest be steht, 
Wenn al les hier im Stau be 
Wie Sand und Staub ver weht; 
Ich weiß, was ewig blei bet, 
Wo al les wankt und fällt, 
Wo Wahn die Wei sen trei bet 
Und Trug die Klu gen prellt.
Ich weiß, was ewig dau ert, 
Ich weiß, was nim mer lässt, 
Mit Di a man ten mau ert 
Mir´s Gott im Her zen fest. 
Ja, Recht mit Edel stei nen 
Von al ler bes ter Art 
Hat Gott der Herr den Sei nen 
Des Her zens Burg ver wahrt.

Ich ken ne wohl die Stei ne 
Die stol ze Her zens wehr, 
Sie fun keln ja im Schei ne 
Wie Ster ne schön und hehr:
Die Stei ne sind die Wor te, 
Die Wor te hell und rein, 
Wo durch die schwächs ten Or te 
Gar fes te kön nen sein.

Auch kenn´ ich wohl den Meis ter, 
Der mir die Fes te baut, 
Er heißt der Fürst der Geis ter, 
auf den der Him mel schaut, 
Vor dem die Se ra phi nen 
An be tend nie der kni en, 
Um den die En gel die nen: 
Ich weiß und ken ne ihn.
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Das ist das Licht der Hö he, 
Das ist der Je sus Christ, 
Der Fels, auf dem ich ste he, 
Der di a man ten ist, 
Der nim mer mehr kann wan ken,
Der Hei land und der Hort, 
Die Leuch te der Ge dan ken, 
Die leuch ten hier und dort.

So weiß ich, was ich glau be, 
Ich weiß, was fest be steht 
Und in dem Er den stau be 
Nicht mit als Staub ver weht; 
Ich weiß, was in dem Grau en 
Des To des ewig bleibt 
Und selbst auf Er de nau en 
Schon Him mels blu men treibt.

Ich will das Schwert las sen klin gen
„Ich will das Schwert las sen klin gen, 
Die Her zen sol len ver za gen. 
Wie Blitz auf feu ri gen Schwin gen 
Her brau sen Rei ter und Wa gen, 
Es schal len Donner ge schos se, 
Blut dürs ten Män ner und Ros se.“

So hat der Herr es ge spro chen, 
Der Schaf fer, Hel fer in Nö ten. 
In Blut wird Sün de ge bro chen, 
Die Schmach das Ei sen muss tö ten: 
So tilgt er Wei ber ge bär de, 
Und heilt die Welt mit dem Schwer te.

Dann wol len Män ner nicht ster ben, 
Und Wei ber Kind lein nicht wie gen, 
Dann na het Mord und Ver der ben, 
Und Völ ker müs sen er lie gen, 
Und Schlach ten mä hen das Al te, 
Da mit sich Neu es ge stal te.
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Dann fah ren durch die Ver ruch ten, 
Gott hat die Macht ih nen ge ge ben; 
Und fle hen ler nen, die fluch ten,
Und To ren Hän de er he ben; 
Wild schnau ben Räu ber und Hen ker, 
Sie mei nen´s, Er ist der Len ker.

Drum lass es don nern und blit zen, 
Du, Herr, bleibst ewig der sel be, 
Du rollst in leuch ten den Sit zen 
Das ho he Him mels ge wöl be, 
Du trägst die Er de, die klei ne, 
Und nennst sie freund lich die dei ne.
Du he best hoch vom Ge tüm mel 
Die Gu ten auf von der Er de, 
Du hebst sie selbst in den Him mel, 
Dass un ten herr lich sie wer de. 
Das Leid es muss ja ver ge hen, 
Das Glück muss wie der er ste hen.

O lass den himm li schen Glau ben, 
Die sü ße Lie be uns hal ten! 
Dann lass Ty ran nen nur schnau ben, 
Wir ste hen in hö hern Ge wal ten; 
Wir la chen der bü bi schen Wich te, 
Denn Got tes sind die Ge rich te.

In al len mei nen Ta ten.
(Paul Flem ming und ich.)
In al len mei nen Ta ten 
Lass ich den Höchs ten ra ten, 
Der al les kann und hat; 
Er muss zu al len Din gen 
Soll’s an ders wohl ge lin gen, 
Selbst ge ben sei nen Rat und Tat.

Was Men schen nicht ver ste hen, 
Das herrscht in Him mels hö hen 
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Als Weis heit Huld und Macht. 
Die Drei sind treue Wäch ter 
Der ir di schen Ge schlech ter, 
Und hal ten Got tes from me Wacht.

Er hat in je nen Hö hen 
Mir mein Ge schick er se hen, 
Da hin geht all mein Schau’n; 
Sei’s hel le, sei es trü be, 
Ich will auf sei ne Lie be, 
Die un er gründ lich rei che bau’n.
Sei, lie be See le, sei ne 
Und traue dem al lei ne, 
Der dich ge schaf fen hat. 
Er lei te dich in Gna den, 
Als gingst auf Er den pfa den 
Du schon den hel len Him mels pfad.

Kann ich be ten
Kann ich be ten, 
Ist in Nö ten 
Al le Sor ge leicht da hin, 
Bald ge fun den 
Müs sen Wun den, 
Wo durch man che schwe re Stun den 
Ich so krank ge we sen bin.

Kann ich be ten, 
En gel tre ten 
Wun der freund lich zu mir ein, 
Lä cheln, win ken 
Mir, zu trin ken 
Aus dem Born, wor ein ver sin ken 
Al le Sor gen groß und klein.
Kann ich be ten, 
En gel tre ten 
Wun der freund lich zu mir ein, 
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Ich muss trau en, 
Ich kann schau en 
Fröh lich zu des Him mels Au en, 
Zu dem sel’gen Gna den schein.

Doch ver za get 
Und ver wa get 
Gar nichts mehr das ar me Herz, 
Dann muss schwei gen 
Und sich beu gen 
Vor der Sün de und sich nei gen 
Zu der dun keln Nacht der Schmerz.
Doch ver za get 
Und ver kla get 
Sich in mir das ar me Herz, 
Dann muss schwin den, 
Wo durch lin den 
Sich der Jam mer kann, zu fin den 
Ist kein Wort in sol chem Schmerz.

Lehr‘ mich be ten 
Du, der tre ten 
Woll te für die Sün de ein, 
Sü ße Lie be, 
Ewi ge Lie be, 
Die die grim men See len die be 
Sperr te in die Höl le ein.

Lehr‘ mich be ten 
Held in Nö ten, 
Sü ßer Hei land Je su Christ, 
Hort der Gna de, 
Der die Pfa de 
Zu dem Him mel macht ge ra de,
Der für mich ge stor ben ist.
Lehr‘ mich be ten, 
Al le Feh den 
Mei ner Sün den stil le du, 
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Heil und Le ben, 
Lehr‘ mich schwe ben 
Durch das Grau en Zwei feln Be ben 
Dei nem from men Va ter zu.

Kommt her, ihr seid ge la den
Kommt her, ihr seid ge la den, 
der Hei land ru fet euch,
der sü ße Herr der Gna den, 
an Huld und Lie be reich; 
der Erd‘ und Him mel lenkt, 
will Gast mahl mit euch hal ten 
und wun der bar ge stal ten 
was er in Lie be schenkt.
Kommt her, ver zag te Sün der, 
und werft die Ängs te weg; 
kommt her, ver söhn te Kin der, 
hier ist der Lie bes weg. 
Emp fangt die Him mels lust, 
die heil ge Got tes spei se, 
die auf ver bor gne Wei se 
er qui cket je de Brust.

Kommt her, be trüb te See len, 
die Not und Jam mer drückt, 
mit Gott euch zu ver mäh len, 
der wun der bar be glückt. 
Kommt, legt auf ewig ab 
der Sün de ban ge Säum nis; 
emp fan get das Ge heim nis, 
das Gott vom Him mel gab.

O Won ne kran ker Her zen, 
die mir von oben kam! 
Ver wun den sind die Schmer zen, 
ge trös tet ist der Gram. 
Was von dem Him mel fleußt1, 
hat lieb lich sich er gos sen; 
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mein Herz ist gar durch flos sen 
vom sü ßen Lie bes geist.

Drum jauch ze, mei ne See le, 
hell aus der Sün den nacht! 
Ver kün de und er zäh le 
die tie fe Wun der macht, 
die un er mess lich süß 
ein Born der Lie be, quil let 
und je den Jam mer stil let, 
der fast ver zwei feln ließ.
Drum jauch ze, mei ne See le, 
drum jauch ze dei nem Herrn! 
Ver kün de und er zäh le 
die Gna de nah und fern, 
den Wun der born im Blut, 
die sel ge Him mels spei se, 
die auf ver bor gne Wei se 
dir gibt das höchs te Gut.

Lockst du mich, du Got tes frie den
Lockst du mich, du Got tes frie den, 
Zu den schö nen Him mels au en, 
Die wir Dunk le ach! hie nie den 
Nur in blas sen Schat ten schau en? 
Lockst du mich, o Sehn sucht, im mer, 
Wie die From men Glo cken läu ten, 
Wie der hin zum Ster nen schim mer? 
Wie der in die al ten Zei ten?

In die Zei ten längst ver gan gen? 
In der See len Kin der ta ge? 
Da hin schmach test du, Ver lan gen? 
Da hin, Herz, mit je dem Schla ge? 
Ja der Fun ke will zur Son ne 
Und die See le will zum Him mel, 
Zu des stil len Le bens Won ne 
Aus dem tol len Erd ge wim mel.
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Nein, es ist kein Wahn der Träu me, 
Ist kein Irr licht düst rer Näch te, 
Mein sind je ne Ster nen räu me, 
Mein sind je ne Göt ter rech te: 
Fremd ling bin ich nur im Stau be, 
Mei ne Hei mat such‘ ich wie der, 
Mei ne grü ne Him mels lau be, 
Mei ne Him mels blu men wie der.

Was soll ich hie nie den stre ben 
Zwi schen Kum mer stets und Freu de 
In dem un ruh vol len Le ben 
Der Mi nu ten schnel le Beu te? 
Wie die Vög lein auf den Zwei gen 
Wech selnd hin und wie der flie gen, 
Schwebt des Men schen Tun und Nei gen, 
Schwebt sein Wün schen, sein Ver gnü gen.
Was soll ich hie nie den fin den, 
Das die hei ße Lie be stil let, 
Wo die Un ruh wil der Sün den 
Aus der Er den freu de quil let? 
Wo wir heu te las sen müs sen, 
Dem wir ges tern an ge han gen? 
Wo Be gier de und Ge wis sen 
Sind in ste tem Krieg be fan gen?

Was soll ich hie nie den schaf fen? 
Hier, wo nichts be stän dig blei bet? 
Wo vom Staub und Blut der Waf fen 
Stets die wil de Renn bahn stäu bet? 
Wo die Lü ge auf dem Thro ne 
Gau keln de Ora kel sin get 
Und mit blut‘ger Dor nen kro ne 
Wahr heit kaum ver nom men klin get?

Fah re hin, du Land der Trä nen! 
Hin, du Land der sü ßen Lü gen! 
Da mit wir uns hin nen seh nen, 
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Dar um musst du viel be trü gen; 
Da mit wir das Bes te wol len, 
Dar um muss in dir nichts blei ben, 
Al les durch ein an der rol len 
Und die Wel le Wel len trei ben.

Lo cke, stil ler Got tes frie den! 
Sü ße Sehn sucht, schwei ge nim mer! 
Wer fet Him mels chein hie nie den 
Auf der Nich tig kei ten Trüm mer, 
Dass die See len in ne wer den 
Un ter Zit tern, un ter Ban gen: 
Wah res gibt es nicht auf Er den, 
Jen seits sol len wir er lan gen.

Mein Herz, was hilft dein Sor gen
Mein Herz, was hilft dein Sor gen 
Hier um das eit le Nichts? 
Es leuch tet je den Mor gen 
Ein jun ger Strahl des Lichts, 
Es ging viel tau send Jah re 
Der Tag im Wech sel gang 
Hin zwi schen Wieg‘ und Bah re: 
Die Ewig keit ist lang.

Mein Herz, was hilft dein Grä men
In der Se kun de Zeit? 
Kannst du dir et wa neh men 
Nur ei nen Trop fen Freud‘? 
Kannst du dir et wa ge ben 
Auch nur ein Fünk lein Mut? 
Ein And rer hält dein Le ben, 
Der was ihm lie bet tut.

Mein Herz, was hilft dein Strei ten, 
Dein Rin gen für und für? 
Dein Ha schen, dein Er beu ten? 
Es bleibt ja nichts bei dir. 
Und blie be Lust und Ha be 
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Dir treu wohl hun dert Jahr, 
So schaue hin zum Gra be: 
Dort wird dir al les klar.

Aus sei nem dun keln Grun de, 
Der nicht mehr lü gen kann, 
Klingt wie von Got tes Mun de 
Ein ho hes Wort dich an: 
Hie her! hier ler ne schau en, 
Was Tand, was Wahr heit ist; 
Hie her! hier ler ne bau en 
Auf das, was ewig ist.
In die sem dun keln Grun de, 
In die sem blin den Sand, 
Du Würm chen der Se kun de, 
Hier ler ne dei nen Stand; 
Hier wird der längs ten Son ne 
Ums hel le Le ben bang, 
Um al le heitre Won ne: 
Die Ewig keit ist lang.

O Ewig keit du lan ge! 
Wie steh‘ ich kurz vor dir! 
O Ewig keit du ban ge! 
Wie bleib‘ ich fest vor dir? 
Wenn selbst die Son nen zit tern 
Im Wel te n oze an, 
Wie beb‘ ich nicht, von Split tern
Der al ler dünns te Spahn?

O Ewig keit du lan ge! 
O tie fes tiefs tes Graus! 
O Ewig keit du ban ge! 
Wie halt ich vor dir aus?
Ich Pünkt lein auf den Wo gen 
Der Un er mess lich keit? 
Ich Körn lein, das ge flo gen 
Ein Stäub chen in die Zeit?
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Mein Herz, ich will dir’s sa gen, 
Mein ar mes kran kes Herz! 
Du musst den Auf flug wa gen 
Em por vom Er den schmerz, 
Du musst die Flü gel schwin gen 
Em por zum Him mel zelt, 
Und mit den Ler chen sin gen: 
Dort oben ist die Welt.

Dort oben, ja dort oben 
Da ist des Chris ten Welt, 
Wenn was aus Staub ge wo ben 
In Staub hie nie den fällt; 
Dort oben, ja dort oben 
Da ist des Chris ten Zeit, 
Da hin den Flug ge ho ben! 
Lang ist die Ewig keit.
Dort oben, ja dort oben 
Bei Gott und sei nem Christ 
Ist al ler Wahn zer sto ben 
Und Men schen tand und List, 
Die eit len Ei tel kei ten, 
Die eit le Sorg‘ und Not, 
Wor um so vie le strei ten 
Und rin gen bis zum Tod.

Drum stell‘, o Herz, dein Grä men,
Den lee ren Jam mer ein, 
Flieg‘ aus den Er den sche men 
Em por zum Him mels chein, 
Wirf hin die eit len Sor gen 
Der kur z en Span ne Zeit; 
Das Wort hat dich ge bor gen: 
Lang ist die Ewig keit.

O Er de, Land der Trä nen
O Er de, Land der Trä nen, 
Voll Un lust und voll Lust, 
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Voll Träu men und voll Seh nen 
Der kran ken Men schen brust, 
Voll Lich ter und voll Schat ten 
Viel fa cher Täu sche rei, 
Wo was wir heu te hat ten 
Ist mor gen schon vor bei.

Ja, bun ter Gau kel schim mer 
Ist die se bun te Welt, 
Die mit der Ku gel im mer 
Im Wech sel steigt und fällt, 
Wo Blin de un ter Blin den 
Sich sto ßen hin und her 
Und Ruh und Frie den fin den 
Die Her zen nim mer mehr.
Hier läufst du in der Ir re, 
Mensch, zwi schen Nacht und Licht, 
Und fin dest im Ge wir re 
Die rech te Stra ße nicht, 
Auf tau send fal schen We gen, 
Der bun ten Täu schung Spiel, 
Bald fei ge bald ver we gen 
Läufst du vor bei dem Ziel.

Und tie fer stets und wei ter 
Läuft fort die Bies ter nis, 
Kein Zei ger, kein Ge lei ter 
Macht dich des Wegs ge wis; 
Nur Ei ner hält den Fa den, 
Der durch die Wir ren führt, 
Er, der auf Ster nen pfa den 
Das gro ße All re giert.

Drum nach den Ster nen pfa den, 
Nach oben musst du schau’n, 
Dort vor dem Licht der Gna den 
Ent flie hen Nacht und Grau’n, 
Von dort geht hel ler Mor gen 
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Dir schon hie nie den auf, 
Vor Lug und Trug ge bor gen 
Läuft klar dein Le bens lauf.

Da hin! da hin! von hin nen 
Zum lich ten Hei mat land 
Mit Her zen und mit Sin nen 
Vom eit len Er den tand! 
So flie ge, fro her Flie ger,
Em por im Mut des Lichts! 
So schrei te, tapf rer Sie ger, 
Hin durch die Nacht der Nichts!

O Er de, Land der Träu me
O Er de, Land der Träu me, 
O Er de, Land des Trugs, 
Willst du für hell’re Räu me 
Die Flü gel mei nes Flugs 
Mir im mer wie der kür zen, 
In dei nes Jam mers Staub 
Mich elend, nie der stür zen, 
In Jagd nach schlech tem Raub?

Es soll dir nicht ge lin gen, 
Ich ha be mei nen Hort, 
Der trägt auf Feu er schwin gen 
Mich durch die Him mel fort; 
Ich ha be mei nen Meis ter, 
Der Held und Kö nig ist 
Er ist der Fürst der Geis ter 
Und hei ßet Je sus Christ.

Er stieg vom Him mel nie der 
Auf uns re Er de nau’n, 
Da mit wir Men schen wie der 
Nach oben lern ten schau’n, 
Da mit wir ar me Wich te, 
Von Wahn und Trug um strickt, 
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Auf schau ten nach dem Lich te,
Wor aus die Gott heit blickt.

O Kö nig al ler Lie be, 
O Glanz der höchs ten Lichts, 
Wenn mir auch gar nichts blie be, 
Gar nichts in die sem Nichts, 
Wor um die Welt sich rei ßet, 
Du bleibst mein Held und Hort, 
Und was auch reißt und splei ßet, 
Nichts reist von dir mich fort.
So mag denn al les schwe ben 
Im Wech sel hin und her, 
Mir ist hin fort ge ge ben, 
Was wech selt nim mer mehr: 
O Lie be Licht und Le ben! 
O sü ßer Got tes held! 
Du, du bist mir ge ge ben 
Was frag‘ ich nach der Welt!

O Got tes Geist und Chris ti Geist
O Got tes Geist und Chris ti Geist, 
Der uns den Weg zum Him mel weist, 
Der uns die dunk le Er den nacht 
Durch sei ne Lich ter hel ler macht.

Du Hauch, der durch das Welt all weht 
Als Got tes stil le Ma je stät, 
Du al ler Lich ter reins tes Licht, 
Er leucht‘ uns Herz und An ge sicht.
Komm, leuch te mit dem Gna den schein 
Hell in die wei te Welt hin ein, 
Komm, mach uns in der Fins ter nis 
Des lich ten Him mel wegs ge wiss.

Ach, hier ist Al les Staub und Nacht, 
Die Wahn und Sün de trü be macht; 
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Ach, hier ist Al les Not und Tod,
Geht uns nicht auf dein Mor gen rot.

Das Mor gen rot der bes sern Welt, 
Das wie ein Strahl vom Him mel fällt, 
Als Got tes Macht und Got tes Lust 
Durch blitzt die kran ke Men schen brust.
O Got tes Geist und Chris ti Geist, 
Der uns wie Kin der be ten heißt, 
Der uns wie Kin der glau ben heißt, 
O komm! o komm, du heil‘ger Geist!

Komm, Got tes Frie den, Got tes Mut! 
Komm, stil le Kraft die nim mer ruht! 
Komm, gie ße dei nen Gna den schein 
In See le Sinn und Herz mir ein:

Dann wandl‘ ich wie ein Kind des Lichts, 
Im Glan ze dei nes An ge sichts 
Schon mei nen kur z en Er den lauf 
Stets him me lein und him mel auf.

O Got tes Wort, ge wal tig Wort
O Got tes Wort, ge wal tig Wort, 
Wie führt dein Schwerdt so schar fen Ort! 
Fast un sicht bar und zart und fein, 
Doch bohrt er tief durch Mark und Bein.

O Got tes Wort, ge wal tig Wort, 
Du See len schre cken, Geis ter hort! 
Du ernst ge hei me Ma je stät, 
Die still durch al le Wel ten geht.

Bald gleich dem Sturm wind wild und graus 
Du fährst mit Blitz und Don ner aus, 
Bald freund lich, fröh lich, lieb und lind 
Du hau chest gleich dem Mai en wind.
O Wort so mäch tig und so treu! 
O älts tes Wort, doch ewig neu! 
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Lass dei ne Schre cken mich durch wehn, 
Da mit ich ler ne Gott ver stehn.

O Wort so freund lich und so lind! 
Durch hau che mich wie Mai en wind, 
Lass dei ne Lie be mich durch wehn,
Da mit ich ler ne Gott ver stehn.
Dann wird mir al les of fen bar 
Und ster nen hell und him mel klar, 
Dann liegt mein kur z es Er den los 
Ge bor gen fromm in Got tes Schoß.

O Wort so mäch tig und so treu! 
O älts tes Wort, doch ewig neu! 
Du Wort von Lie be, Wort von Licht! 
Ver lass mich nun und nim mer nicht.

O könnt‘ ich doch von Lie be spre chen
O könnt‘ ich doch von Lie be spre chen, 
Wie Lie be un er gründ lich ist, 
Wie sie in Adern, Quel len, Bä chen 
Und Strö men je de Brust durch fließt! 
Dann wür de die ses Herz ein Schall, 
Der klän ge durch das wei te All.
O könnt‘ ich doch von Lie be klin gen, 
Wie Lie be süß von Tö nen klingt, 
Wie sie, das ew’ge Wort, den Din gen 
Ge heim nis voll das Le ben bringt! 
Dann wür de die ses Herz ein Klang
Vom Auf gang bis zum Nie der gang.

O könnt‘ ich doch von Lie be gir ren, 
Wie Lie be zärt lich lockt und girrt, 
In Ler chen lie dern auf wärts schwir ren, 
Wie’s nur in mir le ben dig wird! 
Dann würd‘ ich bald im sü ßen Schall 
Die hells te Lie bes nach ti gall.
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O sü ße Lie be, from me Lie be, 
Die auf die Welt her nie der kam, 
Aus un er mess lich rei chem Trie be 
Für uns den Tod am Kreu ze nahm, 
O sü ße Lie be, sel’ge Brunst! 
In dir zer rin net je de Kunst.

O sü ße Lie be, from me Lie be! 
O un ge still ter Sehn sucht Schmerz! 
Die gern uns all‘ auf ein mal hü be 
Em por an dei nes Va ters Herz, 
Ich füh le dei nes Atems Wehn, 
Und Wort und Stim me muss ver gehn.

Schla fe, Kind lein, hold und süß
Schla fe, Kind lein, hold und süß, 
wie im En gels pa ra dies, 
schlaf‘ in stil ler, sü ßer Ruh‘, 
tu‘ die klei nen Äug lein zu.

Drau ßen stehn die Li li en weiß, 
ha ben al ler schöns ten Preis; 
dro ben in der lich ten Höh‘, 
stehn die Eng lein, weiß wie Schnee.

Kommt, ihr Eng lein, weiß und fein, 
wiegt mir schön mein Kin de lein, 
wiegt sein Herz chen fromm und gut, 
wie der Wind der Li lie tut!
Schla fe, Kind lein, schla fe nun! 
Sollst in Got tes Frie den ruhn, 
denn die from men En ge lein 
wol len dei ne Wäch ter sein.

Schon dun keln mei ne Le bens ta ge
Schon dun keln mei ne Le bens ta ge 
Sich tief hin ab zum Abend schein, 
Und erns ter fragt die gro ße Fra ge: 
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Was bist du? sprich! was wirst du sein? 
Wie löst das Rät sel dei nes Le bens 
Sich hin ter dei nem Gra be auf?
War all dein Stre ben nicht ver ge bens? 
War ei tel Irr lauf nicht dein Lauf?

Ja wohl, die letz ten Glo cken schlä ge, 
Der letz te Strahl des Abend lichts 
Was klin gen sie im Bu sen re ge? 
Was leuch tet er aus dei nem Nichts? 
Was mel den dei ner Au gen Trä nen? 
Was wird im kran ken Her zen wach? 
O all dein Ir ren Träu men Seh nen, 
Des Le bens lan ges Weh und Ach.
So ist’s: Mit Düs ter nis um han gen 
Wie oft war dir die wun de Brust, 
Ein Dorn dein Seh nen und Ver lan gen, 
Ein Gift die Sü ßig keit der Lust; 
Wie mog te2 sich der Blin de hü ten 
Auf bun ter Täu schung Blu men feld, 
Wo oft die Nat ter un ter Blü ten 
Den Biss auf ihren Pflü cker schnellt?

Doch still! Auch lieb lich ist ver klun gen 
Dir man cher schö ne Er den tag, 
Von Got tes Lieb‘ und Lust durch sun gen, 
Die tönt Er inn’rung fröh lich nach. 
Ja, Gott, ich dan ke für dein Wer de! 
Für’s Won ne wort: Es wer de Licht! 
Für dei ne schö ne grü ne Er de 
Und all ihr Son nen an ge sicht.

Ja Dank dir, Herr, für rei che Freu de 
Auf schwers tem längs ten Pil ger gang. 
Es macht des Abends Schlaf ge läu te 
Dem mü den Wand rer nim mer bang; 
Wie oft er auch auf wüs tem Pfa de 
Von dei nem Lich te tief ver irrt, 
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Er weiß, dass dei ne Huld und Gna de 
Ihn nim mer mehr ver las sen wird.

Nein, nim mer! Fel sen sind die Wor te, 
Die Wor te dein, Herr Je sus Christ, 
Durch wel che mir die Him mels pfor te 
Der Gna de weit ge öff net ist. 
Mag die ser Er de Licht ver schei nen, 
Mag die se Son ne un ter geh’n, 
Ich wer de se lig mit den Dei nen 
Lob sin gend steh’n auf hö hern Höh’n.
Ja, sü ßer Hei land, mit den Dei nen, 
Sei auch ich un ter Kleins ten klein – 
Dein Licht wird ewig auf mir schei nen, 
Dein Glanz wird ewig bei mir sein. 
Hier gilt kein Za gen und kein Fra gen, 
Hier gilt: Halt fest, den Glau ben fest, 
Dass Gott nach die sen Dunk len Ta gen 
Dir hel le re Ster ne schei nen lässt.

Steh auf! die Sonn‘ ist auf ge gan gen
Steh auf! die Sonn‘ ist auf ge gan gen, 
Es scheint das Licht der Herr lich keit 
O See le, klin ge dein Ver lan gen, 
Kling‘ hell her ein die neue Zeit! 
Lass heut die fro he Kun de schal len 
Weit über’n Er den ball rings um! 
Er klin ge, sin ge, kün de al len 
Der Mensch heit Evan ge li um!

Dies ist das Licht, dies ist der Mor gen, 
Der Vor welt dün ner Däm mer schein, 
Oft leuch tend auf und oft ver bor gen, 
Nun scheint er hell zur Welt her ein, 
Das Lie bes rät sel ew’ger Gü te, 
Der From men Hort, der Wei sen Lust 
Der Sehn sucht sü ße Ro sen blü te 
Er blüht nun voll in je der Brust.
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Drum sollst du, fro he Lie be, klin gen, 
Dass al le Welt in Won ne sey, 
Mit al len Him mels chö ren sin gen: 
Ihr dunk le Men schen eilt her bei! 
O ei let euch im Licht zu ba den! 
Der Glanz des Him mels strahlt her ein, 
Und je der Jam mer, je der Scha den 
Der Nacht soll weg ge leuch tet sein!

Kommt al le, die ihr lieft ver lo ren 
In freu den lo ser Fins ter nis! 
Denn Je sus Chris tus ist ge bo ren, 
Es scheint das lich te Heil ge wiss. 
O Lie bes glanz! o Le bens mor gen! 
O wun der ba rer Got tes schein! 
Weg Sün den, Schmer zen, Zwei fel, Sor gen! 
Denn Je sus Christ will un ser sein.

Willst du sin ken, nicht als sin ken
Willst du sin ken, nicht als sin ken 
Ar mes kran kes Men schen herz? 
Im mer nur den Be cher trin ken, 
Den dir fül let Sorg und Schmerz? 
Im mer al les nur in grau en 
Schwar zen Er den far ben seh’n? 
Ler ne doch nach oben schau en, 
Wo die hel len Ster ne geh’n.

Da hin schau! da ist dein Ei gen, 
Da dein al tes Hei mat land, 
Da hin schau! und fer ne stei gen 
Aus dem dür ren Er den sand 
Aus dem trü ben Ne bel stau be 
Nimm den Flug und zit tre nicht, 
Glau be, was der Chris ten glau be 
Schon zweit aus end Jah re spricht.

Da hin auf! da ist dein Strei ter,
Vor dem Not und Tod zer fällt, 
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Da hin schau! und hell und hei ter 
Blüht dir wie der Got tes Welt; 
Schaue, schau auf die sen Ei nen 
Im mer steht der Held be reit, 
Der sein Him mels licht lässt schei nen 
Auf dein kur z es Er den leid.

Ja, auf die sen Ei nen, dei nen 
Hei land schaue, hal te fest 
An dem Ei nen, der die Sei nen 
Nun und nim mer mehr ver lässt; 
Auf ihn sollst al lein du schau en, 
Der vom Him mel nie der kam, 
Der hin weg des To des Grau en 
Und der Höl le Schre cken nahm.
Schaue, su che! du wirst fin den, 
Halt, was du ge fun den hast, 
Und so gib den leich ten Win den 
Al le schwe re Er den last. 
Mu tig! denn der höchs te Sie ger 
Schrei tet dir im Streit vor an, 
Und die Lo sung tönt dem Krie ger: 
Sei ein Christ und steh als Mann.

Und klingst du im mer Lie be wie der?
Und klingst du im mer Lie be wie der? 
Und im mer nur den sel ben Ton? 
Und weißt du kei ne an dern Lie der 
Als Got tes Sohn, von Got tes Sohn? 
Muss er dein Licht, dein Glanz, dein Schein, 
Muss er dein Al les, Al les sein?

Ja er al lein: in die sem Na men, 
In die sem al ler schöns ten Ton, 
Klingt al ler Him mel Him mel Amen, 
Das Hei lig! Hei lig! klingt vom Sohn, 
Und Che ru bim und Se ra phim 
An be tend kni en sie hin vor ihm.
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Ja er al lein: So weit die Win de 
Das grü ne Er den rund um wehn, 
Muss nun im Klang vom ho hen Kin de, 
Das Mensch ward, al ler Ju bel gehn, 
Es klin get kein so sü ßer Ton 
Als von dem Sohn und aus dem Sohn.

Nein, nim mer lernt es and re Lie der 
Das ar me sün den kran ke Herz, 
Nein, nim mer klingt es Andres wie der 
Als je ner Sehn sucht sü ßen Schmerz 
Vom Men schen sohn, vom Got tes sohn, 
Dies bleibt das Lied, der Klang, der Ton.
Du bleibst das Lied, du liebs te Lie be, 
Du bleibst die Sehn sucht, schöns tes Bild, 
Du Licht der Lich ter, Trieb der Trie be, 
Aus dem der Him mel Won ne quillt: 
Mein Herz klingt dei ne Herr lich keit 
Von nun an bis in Ewig keit.

Und willst du gar ver za gen
Und willst du gar ver za gen, 
Du ar mes Men schen herz 
In Sor gen Ängs ten Kla gen 
Im fei gen Er den schmerz? 
Und mis sest doch nach Span nen 
Dein kur z es Glück und Leid, 
Das rinnt ge schwin de dan nen 
Ins Meer der Ewig keit.

Nach oben musst du se hen, 
Hier un ten find‘st du’s nicht, 
Nur in den Him mels hö hen, 
Nur da ist Trost und Licht; 
Was hier die Stun den brin gen 
Macht Mut der Stärks ten scheu, 
Von oben muss dir klin gen 
Der Klang von Got tes Treu.
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Vom ho hen Stern ge wöl be 
Her ab er klingt der Klang 
Stets gleich und stets der sel be 
Bleibt Got tes Welt en gang; 
Dort in der hei tern Bläue, 
Dort steht die fes te Welt, 
Dort wohnt der Ewig treue, 
Der al les wohl be stellt.

Am ho hen Stern ge wöl be 
Da strahlt in Ster nen schrift D 
er Glei che und Der sel be, 
Den nim mer Wech sel trifft; 
Dass sich der Glau be freue, 
Dass zit tre Lug und Spott 
Strahlt dort der Ewig treue 
Der Gu te From me Gott.
Da hin! da ist dein Him mel, 
Da ist dein Hei mat land, 
Das dir im Erd ge wim mel 
Ver dun keln Leid und Tand; 
Da klin gen Wun d er klän ge, 
Die ma chen frisch und neu, 
Da klin gen die Ge sän ge 
Von Got tes Lieb und Treu.

Da hin! da hin! und ler ne 
Was so her nie der klingt, 
Was auf dem höchs ten Ster ne 
Das Hei lig! Hei lig! singt; 
Dann wird dir stets aufs neue 
Auf geh’n sein Gna den schein, 
Er selbst, der Ewig treue 
Mit in und bei dir sein.

Wann ich trau rig wan ke
Wann ich trau rig wan ke 
Und auch der Ge dan ke 
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Blind wird wie die Nacht, 
Wann ich nichts kann fin den, 
Tap pend un ter Blin den, 
Was mir’s hel le macht, 
Wer zündt dann 
Das Licht mir an?

Das tust du, o Won ne 
Mei nes Glau bens, Son ne 
In der dun keln Nacht; 
Durch dich muss ver schwin den, 
Was im Tal der Sün den 
Al les düs ter macht: 
Du zündst an, 
Was leuch ten kann.
Das tust du, mein Le ben, 
Der das dump fe Be ben 
Mit der Nacht ver scheucht: 
Al le Ne bel flie hen, 
Erd‘ und Him mel blü hen 
Und der Trug ent weicht. 
Du machst fest, 
Du trös test best.

Hel les Licht der Her zen, 
Sich‘rer Trost der Schmer zen, 
Sü ßer Je su Christ, 
Das kannst du al lei ne, 
Der vom Him mels chei ne 
Nie der kom men ist: 
Hort und Held 
Und Licht der Welt.

Das kannst du al lei ne, 
Der die Gna den schei ne 
In uns nie der strahlt, 
Dass sich selbst in Sün den 
In den düs tern Grün den 
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Gold‘ne Hoff nung malt: 
Du al lein 
Kannst Trös ter sein.

O so blei be, blei be 
Ewig in mir! schrei be 
Mir es fest ins Herz! 
Al les mag ver schwin den, 
Der Ge dank‘ er blin den 
In dem dun keln Schmerz 
Sü ßes Licht, 
Du dun kelst nicht.

Was ist die Macht, was ist die Kraft
Was ist die Macht, was ist die Kraft, 
Des Chris ten stol ze Rit ter schaft, 
Der Schirm und Schild und Schmuck der Eh ren, 
Die un ge broch ne Wehr der Weh ren, 
In je der Not und Fahr der Hort? 
Das ist das Wort, das fes te Wort.

Was kann wie ein zwei schnei dig Schwerdt, 
Das blit zend aus der Schei be fährt, 
Mark und Ge bein im Hui zer schnei den, 
Die Geis ter und die Lei ber schei den? 
Was hat so frei lich schar fen Ort? 
Das ist das Wort, das fes te Wort.

Was braust da her wie Win des braut 
Und über don nert Don ners Laut? 
Was don nert in der Sün der Oh ren, 
Gleich ei nem Schwur von Gott ge schwo ren? 
Was ists, was durch die See len bohrt? 
Das ist das Wort, das fes te Wort.
Was säu selt wie ein Wes ten wind 
Vom Früh lings him mel sanft und lind? 
Was säu selt lieb lich durch die Her zen, 
Ein Trost und Bal sam al ler Schmer zen? 
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Was we het al le Sor gen fort? 
Das tut das Wort, das fes te Wort.

O Wort der Macht, o Wort der Kraft, 
Das so ge wal tig wirkt und schafft, 
O Wort der Schre cken und der Freu den, 
Zum Hei len mäch tig und Zer schnei den! 
Du wa rest eh’r als Zeit und Ort, 
Du star kes Wort, du fes tes Wort.
O Wort der Macht, o Wort der Kraft, 
Du mei nes Her zens Rit ter schaft, 
Wollst ewig in und bei mir blei ben, 
Durch Don ner und durch Säu sel trei ben 
Zum rech ten Kamp fe fort und fort, 
Mein star kes Wort, mein fes tes Wort.

Wann mei ne See le trau rig ist
Wann mei ne See le trau rig ist 
Und Mut und Lust in mir ver za gen, 
Wenn wan kend zwi schen Wahn und List 
Sich Welt und Sün de hart ver kla gen, 
Wann auf der Zwei fel wil dem Meer 
Mein Schiff lein steu er los muss trei ben, 
Wo scheint der Stern der Ret tung her, 
Was lässt mich den noch oben blei ben?

Wann um mich al les fins ter wird, 
Als säß ich in der düs tern Höl le, 
Wann’s in mir bangt und zagt und irrt, 
Als wenn die Sünd flut um mich schwöl le, 
Wenn die se tiefs te See len not 
Fast will am ew’gen Heil ver za gen,
Wo däm mert dann das Mor gen rot, 
Der Son ne Zu kunft an zu sa gen?
Aus dir! aus dir! du bist der Stern, 
Du bist der Hoff nung lich te Son ne, 
Der Knech te Knecht, der Herr der Herrn, 
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Der Kran ken Arzt, der Schwa chen Won ne, 
Der Ar men Schatz, der Bies tern Licht, 
Ver söh ner al ler, die ver lo ren, 
Er lö ser von des Zorns Ge richt, 
Der gan zen Welt zum Heil ge bo ren.

Du bist’s al lein, Herr Je su Christ, 
Du bist die Hoff nung, du der Glau be, 
Du ret test von des Bö sen List 
Und von der eit len Lust am Stau be, 
Du rich test uns das An ge sicht 
Hin, wo die ew’gen Ster ne fun keln, 
Du sprichst: mein Sein ist Lieb‘ und Licht, 
Ihr sollt nicht blei ben in dem Dun keln.
Du bist’s al lein, du sü ßer Hort, 
Du mil der Trös ter al ler Schmer zen, 
Dein ist die Hoff nung, dein das Wort, 
Dein ist die Kinds chaft from mer Her zen: 
Wir sol len al le Kin der sein, 
In Ein falt Kin der und im Glau ben, 
Der Kin der soll der Him mel sein, 
Das Reich ist de rer, die da glau ben.

Wer hat den Sand ge zählt
Wer hat den Sand ge zählt, 
Wel cher im Was ser haust? 
Wem hat kein Blatt ge fehlt, 
Wann der No vem ber braust? 
Wer weiß im Ja nu ar, 
Wie viel der Flo cken wehn? 
Wie vie le auf ein Haar 
Trop fen aufs Welt meer gehn?

Wer misst den Oze an, 
Wo er am tiefs ten fließt? 
Wer mag die Strah len fah’n, 
Wel che die Son ne schießt? 
Wer holt das Licht ge spann 
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Flie gen der Blit ze ein? 
Nen ne den Wun der mann! 
Kei ner mag grö ßer sein.

Gott ist der Oh ne zahl, 
Vor dem die Zahl ver geht, 
Der durch den Ster nen saal 
Son nen wie Flo cken weht; 
Gott ist der Über all, 
Gott ist der Oh ne grund, 
Schnel ler als Licht und Schall, 
Tie fer als Mee res grund.
Sand kör ner zäh lest du, 
Nim mer die Freund lich keit, 
Welt mee re mis sest du, 
Nie die Barm her zig keit, 
Son nen strahl holst du ein, 
Nim mer die Lie be doch, 
Wo mit sein Gna den schein 
Sün dern ent ge gen flog.

Wie prangt im Früh lings klei de
Wie prangt im Früh lings klei de 
Die grü ne bun te Welt! 
Und hat in Wald und Hai de 
Mu sik und Lust be stellt! 
Wie klingt und spielt der Scherz 
In Bü schen rings und Bäu men 
Von Edens Blu men träu men 
Den Klang in je des Herz!

Hin aus denn, mei ne See le, 
In vol ler Lust hin aus! 
Ver kün de, ruf‘, er zäh le
Und kling‘ und sing‘ es aus! 
Du bist von Ler chen art, 
Nach oben will dein Le ben: 
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Lass flie gen klin gen und schwe ben 
Die sü ße Him mel fahrt!

Auf! Lüf te dei ne Schwin gen 
Zum fro hen Hei mat ort! 
Dein Trach ten Seh nen Rin gen, 
Dein Weg, dein Lauf ist dort. 
O flieg‘ aus die sem Glan ze 
Der bun ten Er den len ze
Ins Land der ew’gen Krän ze! 
Dort ist dein Ziel, dein Kranz.

Wir wol len ihm die Krip pe schmü cken
Wir wol len ihm die Krip pe schmü cken 
Und bei ihm blei ben die gan ze Nacht, 
Die Händ‘ ihm küs sen und sie drü cken, 
Die weil er uns so Guts ge bracht.

2. Und wol len nim mer von ihm ge hen 
Und zu ihm be ten al ler Frist, 
Und im mer dar von Her zen fle hen: 
Ach bleib bei uns, Herr Je su Christ!

3. Du lie ber Herr, gib dei nen Se gen 
Den from men Kind lein, die zu dir flehn; 
Ge lei te sie auf al len We gen 
Und lass uns dei ne Gna de sehn.
4. Von al len Ga ben gibt es kei ne, 
Die hoch will kom men wie die se ist; 
Drum bit ten wir nur um das Ei ne: 
Ach bleib bei uns, Herr Je su Christ!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Au gust 2022, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
fließt
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[←2]
mag
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Ernst Mo ritz Arndt - Lie der
Ade! Ich muss nun schei den
Auf! lasst uns fröh lich sin gen
Der heil’ge Christ ist kom men
Der Tag ist nun ver gan gen
Dich, Geist der Wahr heit, Geist der Kraft
Die Nacht ist nun ver gan gen
Die Welt tut ih re Au gen zu
Du lie ber, heil’ger, from mer Christ
Du, der in flam men de Ge be te
Einst stieg ein höchs ter Geist her ab
Es ist Sonn tag und ist stil le
Es lebt ein Geist, durch wel chen al les lebt
Ge gan gen ist das Son nen licht
Geht nun hin und gr abt mein Grab!
Gib Frie den, Herr, gib Frie den
Har re, har re, Chris ten see le
Herr, du mein Licht, mein Heil, mein Le ben!
Ich glaub‘ an dich, du höchs ter Geist
Ich weiß, wor an ich glau be
Ich will das Schwert las sen klin gen
In al len mei nen Ta ten.
Kann ich be ten
Kommt her, ihr seid ge la den
Lockst du mich, du Got tes frie den
Mein Herz, was hilft dein Sor gen
O Er de, Land der Trä nen
O Er de, Land der Träu me
O Got tes Geist und Chris ti Geist
O Got tes Wort, ge wal tig Wort
O könnt‘ ich doch von Lie be spre chen
Schla fe, Kind lein, hold und süß
Schon dun keln mei ne Le bens ta ge
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Steh auf! die Sonn‘ ist auf ge gan gen
Willst du sin ken, nicht als sin ken
Und klingst du im mer Lie be wie der?
Und willst du gar ver za gen
Wann ich trau rig wan ke
Was ist die Macht, was ist die Kraft
Wann mei ne See le trau rig ist
Wer hat den Sand ge zählt
Wie prangt im Früh lings klei de
Wir wol len ihm die Krip pe schmü cken
Quel len:
Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
An mer kun gen
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